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wählte Beispiele von Produkten mit 

einem besonders guten Design vor­

stellte.

Zwar entfallen etwa ein Drittel der ge­

samten deutschen Exporte auf Kon­

sumgüter, doch der überwiegende Teil 

wird in die EU - Staaten ausgeführt. 

In Asien, und insbesondere in China, 

ist der Anteil deutscher Konsumgü­

ter dagegen verschwindend klein. So 

entfiel vom Ausfuhrvolumen von rd. 

10,6 Mrd. DM nach China im Jah­

re 1997 nur ein Anteil von 300 Mio. 

DM auf Konsumgüter. Der Markt­

anteil Deutschlands im chinesischen 

Konsumgütermarkt beträgt lediglich 

0,6%.

In seiner Eröffnungsrede wies BDI- 

Präsident Olaf Henkel darauf hin, 

daß auf dem Konsumgütermarkt ge­

rade auch die kleinen und mittleren 

deutschen Unternehmen gute Markt­

chancen hätten. Die Konsugerma bie­

te diesen Unternehmen die geeigne­

te Plattform. Daß der Konsumgüter­

markt ein enormes Volumen besitze, 

darauf machte Arend Oetker, Vorsit­

zender des Ausstellungskomitees der 

Konsugerma, nochmals aufmerksam. 

Zwar belaufe sich der Wert der Kon­

sumgüter, die durchschnittlich pro 

Jahr von einem chinesischen Konsu­

menten verbraucht würden, auf nur 

25 Pfennig, doch das gesamte Einzel­

handelsvolumen betrage rd. 430 Mrd. 

DM. Dies ist bereits mehr als die Hälf­

te des deutschen Marktvolumens für 

Konsumgüter von 702 Mrd. DM. (HB, 

28.4.98; NfA, 28.4.98; XNA, 28.4.98)

Daß die deutsche Wirtschaft von 

der langfristigen Stabilität der Wirt­

schaftsentwicklung in China über­

zeugt ist, macht auch eine Reihe von 

Kooperationsabkommen deutlich, die 

ein sehr großes Volumen haben. Hier­

zu zählt u.a. das starke Engagement 

der BASF in China, die mit einem In­

vestitionsvolumen von rd. 1 Mrd. DM 

an zehn Gemeinschaftsunternehmen 

in China beteiligt ist. Mitte April d.J. 

erhielt die BASF den Zuschlag für die 

Beteiligung an einem Petrochemiepro­

jekt mit einem Investitionswert von 

rd. 5 Mrd. DM. (FAZ, 14.4.98) Ende 

April wurde das bisher größte Joint 

Venture-Unternehmen mit einem In­

vestitionsvolumen von 300 Mio. DM 

offiziell in Betrieb genommen. Yangzi- 

BASF Styrenics in Nanjing produziert 

vor allem im Bereich der BASF-Poly­

styrolaktivitäten. (NfA, 28.4.98)

Zu den deutschen Unternehmen,, die 

ebenfalls ein hohes Investitionsenga­

gement aufweisen, zählt der Bayer- 

Konzern. Insgesamt hat das Unterneh­

men 15 Joint Ventures in China, sechs 

haben bereits ihre Produktion aufge­

nommen. 1997 realisierte der Bayer- 

Konzern in China einen Umsatz von 

1 Mrd. DM, ein Zuwachs von 15% ge­

genüber 1996. (NfA, 6.4.98)

Während der Reise von Wirtschafts­

minister Rexrodt in China vom 

25.4. bis 1.5.1998 wurden verschiede­

ne deutsch - chinesische Projekte ab­

geschlossen. Hierzu zählte die Grund­

steinlegung für das Wasserwerk Xian- 

Süd mit einem Volumen von 52 Mio. 

DM als Joint Venture im Umwelt­

bereich. An diesem neuen kommu­

nalen Versorgungsbetrieb sind auch 

die Wasserwerke Xian und Grown 

Smark Ltd., Hongkong, beteiligt. 

(NfA, 28.4.98) Während der Rexrodt- 

Reise wurden auch zwei Verträge mit 

deutschen Unternehmen für die Kraft­

werksanierung unterzeichnet. (NfA,

22.4.98)

Der Wirtschaftsminister war beim 

Baubeginn des neuen German Cen­

tre in Shanghai ebenfalls anwesend, 

das im Zhangjiang High-Tech Park 

in Pudong errichtetet wird. Das In­

vestitionsvolumen wird rd. 100 Mio. 

DM betragen, die von der Bayerischen 

Landesbank bereitgestellt werden. Die 

Fertigstellung ist für das Jahr 2000 

geplant, und das Zentrum soll Bü­

ros, kleine Fabrikationsstätten, Aus­

stellungshallen, Restaurants und Ho­

tels beherbergen. (XNA, 29.4.98; NfA,

28.4.98) -schü-

23 „Nichtabwertung der Wäh­

rung hat keinen Einfluß auf 

WTO -Beitrittf4

Die Vertreterin des US - Handelsmi­

nisteriums, Charlene Barshefsky, wies 

Gerüchte zurück, nach denen die Ent­

scheidung der chinesischen Regierung, 

die Währung nicht abzuwerten, einen 

positiven Einfluß auf den WTO-Bei­

tritt Chinas habe. Als positiv merkte 

sie jedoch an, daß China sich wieder 

stärker um eine Marktöffnung für den 

WTO-Beitritt bemühe als zuvor. Al­

lerdings schloß sie aus, daß China Son­

dervergünstigungen in den Verhand­

lungen erhalten werde.

Barshefsky war zu Gesprächen in Chi­

na über Fragen der Marktöffnung des 

Tertiärsektors, insbesondere der Zu­

lassung ausländischer Buchprüfungs-, 

Handels- und Telekommunikationsun­

ternehmen, Banken, Wertpapier- und 

Versicherungsgesellschaften. Kurz vor 

ihrem Besuch hatte die chinesische Re­

gierung Direktverkäufe ausländischer 

Unternehmen untersagt. Davon sind 

auch die US-amerikanischen Kosme­

tikunternehmen Amway Avon und

Mary Kay Cosmetics in China be­

troffen. Barshefsky kritisierte die Ent­

scheidung der chinesischen Regierung, 

da sie die Geschäfte von Unterneh­

men untersage, die in China unter Be­

achtung der rechtlichen Auflagen 120 

Mio. US$ investiert hätten.

Das wachsende Defizit der USA im 

Handel mit China wurde von Bars­

hefsky in den Gesprächen mit den chi­

nesischen Vertretern als weiterer Pro­

blempunkt angesprochen. Nach ame­

rikanischen Berechnungen belief sich 

das Defizit im Jahre 1997 auf 49,7 

Mrd. US$, nach chinesischen Stati­

stiken allerdings nur auf 16,4 Mrd. 

US$. Mit der Reduzierung der chinesi­

schen Zölle im Rahmen der WTO -Ver­

handlungen erwartet Barshefsky einen 

besseren Zugang von US-Unterneh­

men zum chinesischen Markt. Als po­

sitiv hob sie die Erfolge Chinas her­

vor, Verstöße gegen die Urheberrech­

te einzudämmen. So seien in den 

letzten zwei Jahren von der chinesi­

schen Regierung 64 Fabriken geschlos­

sen worden, die gegen die Copyright- 

Bestimmungen verstoßen hätten. (FT, 

25/26.4.98; AWSJ, 27.4.98)

Die von China zuletzt im November 

während der APEC-Konferenz ange­

kündigten Zolltarifsenkungen wurden 

von den WTO-Mitgliedern zwar be­

grüßt, jedoch als weiterhin unzurei­

chend kritisiert. So hatte China ange­

boten, die Zölle für Industrieprodukte 

bis zum Jahre 2005 auf durchschnitt­

lich 10% zu senken. Als Problem stellt 

sich jedoch die wenig nachgiebige Hal­

tung Chinas bei Fragen des Marktzu­

gangs im Tertiärsektor dar. Dies wur­

de auch bei den bilateralen Verhand­

lungen mit Japan deutlich, die zu Zoll­

fragen für Industrie- und Agrarpro­

dukte abgeschlossen werden konnten, 

jedoch in Bereichen wie Banken, Ver­

sicherungen und Telekommunikation 

nicht vor angekommen sind. Aber auch 

bei den Zöllen für „infanU -Industrien 

wie Automobil- und Chemieindustrie 

sowie bei Zöllen für Filme und Alko­

hol sehen die WTO-Mitglieder unzu­

reichende Zugeständnisse. So soll der 

Importzoll für Fahrzeuge beispielswei­

se lediglich auf 55% gesenkt werden, 

um die eigene Industrieentwicklung zu 

schützen. (AWSJ, 9.4.98)

In den Gesprächen zwischen dem EU - 

Handelskommissar, Sir Leon Brittan, 

und dem neuen Ministerpräsidenten 

Zhu Rongji am Rande der ASEM- 

Konferenz in London Anfang April 

d.J., wurde erneut der unterschied­

liche Ansatz von EU und USA mit 

Blick auf Chinas WTO -Beitritt deut­

lich. So vertritt die EU die Auffassung, 

daß China eine schrittweise Markt­
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liberalisierung nach dem WTO - Bei­

tritt erlaubt sein sollte. (FT, 3.4.98) 

Dies würde der von China vorgeschla­

genen Strategie entsprechen, der eine 

sektorbezogene Marktöffnung zugrun­

de liegt. (SCMP, 11.4.98)

Der chinesische Vertreter bei den 

WTO- Gesprächen, Long Yongtu, 

zeigte sich von der kritischen Reakti­

on der WTO -Mitglieder auf das Ange­

bot der Zolliberalisierung enttäuscht. 

Long wies auf Statistiken hin, nach de­

nen der gewichtete durchschnittliche 

Zollsatz für Industrieprodukte nach 

Angaben des GATT von 1994 bei 

fünf von 13 WTO - Mitgliedern mit 

Industrieländerstatus und bei 23 von 

27 Entwicklungsländern höher als das 

von China angebotene Zollniveau lie­

ge. (XNA,10.4.1998) -schü-

24 Kanton-Messe unter dem

Eindruck der Asienkrise

Die im April in Kanton (Guangzhou) 

durchgeführte Exportgütermesse wird 

von der Finanz- und Wirtschaftskri­

se in einer Reihe von Nachbarstaa­

ten Chinas überschattet. Während in 

den Vorjahren stets neue Wachstums­

raten beim Abschluß von Verträgen 

zu verzeichnen waren, ging diesmal 

der Wert der Verträge um 3,01% ge­

genüber der Herbstmesse zurück. Der 

Verkaufsumsatz auf der Messe erreich­

te allerdings noch ein Volumen von 

10,21 Mrd. US$.

Die größten Einschnitte bei den Auf­

trägen bekamen die Hersteller elektri­

scher Haushaltsgeräte und elektrischer 

Ausrüstungen zu spüren; ihr Auftrags­

volumen sank um 9,28% auf einen 

Wert von 2,58 Mrd. US$.

Aufträge, die mit Unternehmen aus 

Südostasien abgeschlossen wurden, er­

reichten nur ein Niveau von 416 Mio. 

US$, dies war ein Rückgang um 54,6% 

gegenüber der Oktobermesse. Auch 

Exportaufträge aus Japan fielen um 

11% auf 548 Mio. US$; Verträge mit 

koreanischen Unternehmen gingen so­

gar um 61% auf 84 Mio. US$ zurück.

Um konkurrenzfähig zu bleiben, ha­

ben viele chinesische Unternehmen ih­

re Preise erheblich gesenkt. Der Haus­

haltsgerätehersteller Haier Group re­

duzierte seine Preise im Durchschnitt 

um 15-20%, um die Exportziele zu er­

reichen. Doch selbst bei starken Preis­

senkungen erwies sich die Erreichung 

der Verkaufsziele als überaus schwie­

rig. So mußte der größte Herstel­

ler für elektrische Haushaltsgeräte wie 

Waschmaschinen und Kühlschränke, 

Anhui Machinery & Equipment Im­

port & Export Corp., Umsatzrückgän­

ge bis zu 50% bei einigen Produkten 

hinnehmen.

Als positiv auf der diesjährigen Früh­

jahrsmesse ist jedoch die Fähigkeit 

der Unternehmen zu beurteilen, ihre 

Marketingstrategien zu diversifizieren 

und neue Kunden in zuvor wenig be­

rücksichtigten Ländern zu erreichen. 

So gelang es den Unternehmen, das 

Vertragsvolumen mit lateinamerikani­

schen Staaten um 16% auf 568 Mio. 

US$ und mit Unternehmen aus Afri­

ka um 6% auf 481 Mio. US$ auszuwei­

ten. Aufträge mit den Ländern der EU 

erhöhten sich auf der Messe um 8,3% 

auf 3,15 Mrd. US$; mit den USA wur­

de ein Auftragsvolumen von 1,63 Mrd. 

US$ (+10%) erreicht.

Einigen chinesischen Unternehmen, 

wie beispielsweise dem Hersteller 

für elektrische Haushaltsgeräte Wuxi 

Little Swan gelang es, Ausfälle aus 

Aufträgen südostasiatischer Kunden 

durch neue Kundenaufträge aus Süd­

amerika und Afrika zu kompensieren. 

Mit einem Auftragsvolumen von rd. 7 

Mio. US$ erreichte das Unternehmen 

das Niveau der Herbstmesse. Auch 

die Haier Group konnte ein vergleich­

bar hohes Auftragsvolumen (59 Mio. 

US$) wie auf der Herbstmesse erzie­

len. (SCMP, 1.5.98)

Chinas Exporte elektrischer Haus­

haltsgeräte weisen eine steigende in­

ternationale Konkurrenzfähigkeit auf. 

Im letzten Jahr betrug das Gesamt­

volumen dieser Exporte nach Anga­

ben der China Electric Appliance In- 

dustry Association 3,21 Mrd. US$ 

- ein Anstieg um 16,7% gegenüber 

1996. Mit Ausnahme von Ventilato­

ren (-11%) erhöhten sich die wichtig­

sten Ausfuhren dieser Produktgrup­

pe, nämlich Kühlschränke (+37%, 107 

Mio. US$), Kühlanlagen (+36%, 215 

Mio. US$), Waschmaschinen (+15%,

67,2 Mio. US$) und Mikrowelleher­

de (+32%, 149 Mio. US$). (XNA,

11.4.98)

Maschinen und Elektronikerzeugnis­

se erreichten 1997 ein Volumen von 

59,32 Mrd. US$ und stellten damit 

einen Anteil von 32,5% an den Ge­

samtexporten. Für 1998 wird damit 

gerechnet, daß diese Ausfuhren trotz 

der Asienkrise um 10% auf 67 Mrd. 

US$ steigen werden. So beläuft sich 

der Anteil der südostasiatischen Län­

der an den Ausfuhren von Maschinen 

und Elektronikerzeugnissen auf ledig­

lich 8% und soll durch höhere Expor­

te in andere Länder mehr als kompen­

siert werden. (XNA, 24.4.98) - schü-

April 1998

25 Vorbereitung auf Clinton- 

Besuch

Um den Besuch des US-Präsidenten 

Clinton Ende Juni dieses Jahr vor­

zubereiten, wurde in den USA eine 

Wirtschaftsdelegation zusammenge­

stellt, die Mitte April nach China fuhr. 

Unter der Leitung von David Aaron 

vom Handelsministerium reisten in 

der Delegation 18 Vertreter verschie­

dener Branchen, u.a. Maschinen- und 

Gerätebau, Informationstechnologie, 

Werkzeugmaschinen, Bauindustrie, 

Versicherungen und Projektfinanzie­

rung. Aaron traf mit chinesischen 

Regierungsvertretern wie Handelsmi­

nister Shi Guangsheng zusammen und 

beteiligte sich an der Sitzung der Ge­

meinsamen US- China-Kommission 

für Wirtschaft und Handel.

Die Mission und der Wirtschaftsdia­

log sind nach Einschätzung von Aaron 

von besonderer Bedeutung aufgrund 

der Asienkrise und der Bemühungen 

Chinas und der USA, positive Anstö­

ße für die bilateralen Beziehungen vor 

dem Gipfeltreffen im Juni d.J. zu set­

zen. Vor allem sollen das wirtschaftli­

che Klima für US-Unternehmen und 

die Exportchancen der Unternehmen 

in China verbessert werden.

Aaron beklagte ebenso wie Charle­

ne Barshefsky die Asymmetrie in den 

Güterströmen mit einem chinesischen 

Überschuß von 49,7 Mrd. US$ (nach 

US-Statistiken) im letzten Jahr. Die­

ser Trend dürfe nicht weiter anhal­

ten, so Aaron, da China inzwischen 

zwar der viertwichtigste Lieferant sei, 

jedoch als Markt für US-Unterneh­

men weltweit erst am 15.Stelle ste­

he. Ob die USA Exportrestriktio­

nen für High-Tech-Produkte zukünf­

tig aufheben werden, um damit das 

Defizit im Handel zu verkleinern, auf 

diesen Problembereich der bilatera­

len Handelsbeziehungen ging Aaron 

in einem Interview mit der Xinhua- 

Nachrichtenagentur noch nicht ein. 

Allerdings wies er darauf hin, daß 

während der Delegationsreise auch 

Fragen der Kooperation bei der fried­

lichen Nutzung von Atomkraft disku­

tiert würden. (XNA, 11.4.98; SCMP,

15.4.98)

Die Einhaltung von Urheberrechten 

gehörte ebenfalls zu den Themen, 

die während der Delegationsreise von 

Aaron angesprochen wurden. So for­

derte der Vertreter des US-Handels- 

minsteriums die chinesische Seite auf, 

verstärkt bestimmte Kulturprodukte 

wie z.B. Software-Programme, Filme 

und Musikaufnahmen legal zu impor­

tieren, da die Konsumenten aufgrund 

der bestehenden Restriktionen zu den 
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illegal unter Vernachlässigung der Ur­

heberrechte hergestellten Produkten 

oder zu Schmuggelware greifen müß­

ten. (SCMP, 15.4.98)

Das politische Klima zwischen den 

USA und China hat sich seit 1994 

schrittweise entspannt, obwohl es nach 

wie vor auch im wirtschaftlichen Be­

reich noch viele strittige Fragen gibt. 

Der Besuch von Ministerpräsident Ji- 

ang Zemin im Oktober letzten Jah­

res hat ebenfalls gezeigt, daß sich bei­

de Staaten auf Kompromisse einigen 

können und daß die USA die be­

sondere politische Rolle Chinas stär­

ker als zuvor anerkennen. Sollte al­

lerdings der Umschwung in der US- 

Strategie gegenüber China nicht bald 

auch mit einem besseren Marktzugang 

und einer Reduzierung des Handelsde­

fizits verbunden sein, könnte dies Clin­

ton wachsender innenpolitischer Kri­

tik aussetzen. Allein zwischen 1996 

und 1997 erhöhte sich das Defizit um 

25%, hingegen kommen die Gesprä­

che zur Marktöffnung des Tertiärsek­

tors nur schleppend voran.

Die US-Unternehmen sind vor allem 

auch an einem Einstieg in den Ver­

sicherungsmarkt interessiert, der ein 

Volumen von derzeit 12 Mrd. US$ auf­

weist, jedoch zwischen 1993 und 1997 

um jährlich 33% gewachsen ist. Von 

den 93 ausländischen Versicherungs­

unternehmen, die in China inzwischen 

ein Büro eröffnet haben, erhielten je­

doch nur acht eine Lizenz. 23 US-Ver­

sicherungsunternehmen sind in China 

vertreten, jedoch nur AIG und Aetna 

haben bisher eine Geschäftslizenz er­

halten, so daß sich der Marktanteil der 

USA nur auf 1% beläuft.

Bei den US- Unternehmen besteht 

auch die Hoffnung, daß sie mehr 

Computer und Telekommunikations­

ausrüstungen in China absetzen kön­

nen. Das Gesamtvolumen der Importe 

Chinas in diesem Bereich belief sich 

1997 auf 4 Mrd. US$, der amerikani­

sche Anteil betrug 1,3 Mrd. US$. (FT,

14.4.98) -schü-

Binnenwirtschaft

26 Wirtschaftsentwicklung im

1. Quartal 1998

Wirtschaftswachstum

In den ersten drei Monaten dieses Jahr 

erhöhte sich die gesamtwirtschaftliche

Wachstumsrate um 7,2% gegenüber 

der Vorjahresperiode.

Industrielle Wertschöpfung

Auch die Wachstumsrate der indu­

striellen Wertschöpfung war geringer 

im Vergleich zur Vorjahresperiode und 

betrug im 1. Quartal d.J. 8,2%. Al­

lerdings geht Sheng Huaren, der neue 

Minister der Staatlichen Wirtschafts­

und Handelskommission, davon aus, 

daß in diesem Jahr die geplante Zu­

nahme der industriellen Wertschöp­

fung von 11% erreicht werden könne. 

So werde damit gerechnet, daß im 2. 

Quartal die Wachstumsrate auf 11% 

und im 3. und 4. Quartal auf rd. 12% 

steige.

Voraussetzung hierfür seien jedoch be­

sondere Anstrengungen, nämlich: 1. 

Anhebung der staatlichen Investitio­

nen, um die Konsumausgaben und 

den ländlichen Markt zu stimulie­

ren, 2. stärkere staatliche Anstrengun­

gen, um den Export trotz der negati­

ven Einflüsse der Asienkrise zu erhö­

hen, insbesondere bei leichtindustriel­

len Produkten, Textilien, Maschinen, 

Elekronik und Chemieprodukten, 3. 

technologische Verbesserungen und ei­

ne stärkere Berücksichtigung der Pro­

duktpalette, um der inländischen und 

internationalen Marktnachfrage bes­

ser zu entsprechen, und 4. eng Zusam­

menarbeit der Staatlichen Wirtschaft - 

und Handelskommission mit Finanz­

abteilungen, um Unternehmen mit gu­

ter Performance ausreichende Finanz­

mittel für die Ausweitung ihrer Pro­

duktion und für den Export zur Ver­

fügung zu stellen. (XNA, 17.4.98)

Anlageinvestitionen

Die Anlageinvestitionen erhöhten sich 

im 1. Quartal 1998 zwar um 10,2%, 

doch fiel das Wachstum gegenüber 

der Vorjahresperiode um 7,9 Prozent­

punkte geringer aus.

Konsumgüternachfrage

Im 1. Quartal belief sich da Volumen 

des Konsumgüterumsatzes auf 713,6 

Mrd. Yuan und stieg damit um 8,5% 

gegenüber der Vorjahresperiode. Noch 

niedriger fiel der Umsatz von Kapi­

talgütern aus, der 759,5 Mrd. Yu­

an betrug und lediglich um 3% zu­

nahm. Vertreter der Staatlichen Ver­

waltung für Binnenhandel rechnen da­

mit, daß sich die Marktentwicklung ab 

Jahresmitte mit Wirkung der staat­

lichen Konjunkturimpulse verstärken 

wird. (XNA, 22.4.98

Inflationsentwicklung

Zwischen Januar und März gingen die 

Einzelhandelspreise um 1,5% im Ver­

gleich zum 1. Quartal 1997 zurück, 

nur der Verbraucherpreisindex stieg 

um 0,3%. Im März d.J. waren die 

Einzelhandelspreise im Vergleich zum 

Vorjahresmonat um 1,2% gesunken. 

(XNA, 11.4.98)

Geldmengenentwicklung

In den ersten zwei Monaten d.J. er­

höhte sich die M2-Geldmenge um 

16,7% gegenüber dem Vorjahreszeit­

raum. Die Geldmengenausweitung 

war damit noch geringer als im letz­

ten Jahr (17,3%). Hierin spiegelt sich 

offensichtlich die weiterhin restriktive 

Geldpolitik mit vorsichtiger Vergabe 

von Bankkrediten wider. Allerdings 

hat Zentralbankpräsident Dai Xian- 

glong angekündigt, eine Lockerung bei 

der Kreditvergabe durchzuführen, um 

Konjunkturimpulse für ein stärkeres 

Wachstum zu geben. (SCMP, 1.4.98)

Außenhandels entwicklung

Auch im 1. Quartal d.J. konnte Chi­

na noch einen Exportüberschuß er­

zielen. Bei einem Anstieg der Aus­

fuhren um 12,8% auf 40,1 Mrd. US$ 

und einer Einfuhrerhöhung um 2,7% 

auf 29,56 Mrd. US$ belief sich der 

Überschuß auf 10,54 Mrd. US$. (NZZ,

15.4.98) Die Auswirkungen der „Asi- 

enkriseö stellen sich mit Einbrüchen 

der Exporte in die Nachbarstaaten 

dar; die Exporte nach Japan sanken 

um 8,5% gegenüber der Vorjahresperi­

ode. Auch die Importe aus den Nach­

barländern sanken. Beispielsweise gin­

gen nach Angaben der Korea Interna­

tional Trade Association die koreani­

schen Exporte nach China im 1. Quar­

tal um 1,5% zurück und beliefen sich 

auf 2,96 Mrd. US$. Dies ist der erste 

Exportrückgang in einem Quartal seit 

Aufnahme der Handelsbeziehungen im 

Jahre 1986. (Yonhap News Agency, 

Seoul, 22.4.98, nach SWB, 29.4.98)

Während die chinesischen Exporte in 

die asiatischen Nachbarländer Einbu­

ßen verzeichneten, konnten die Aus­

fuhren nach Europa (+35%) und in 

die USA (+14%) erhöht werden und 

scheinen den Exportausfall mit Asien 

kompensiert zu haben. Deutlich wird 

darin auch, daß die asiatischen Län­

der ihre Vorteile aus der Devisenab­

wertung auf Drittländermärkten nicht 

nutzen konnten. (IHT, 5.5.98) Dies 

hat u.a. seine Ursachen darin, daß 

die Länder aufgrund extremer Kredit­

knappheit von dem Preisvorteil nicht 

im erwarteten Ausmaß profitieren und 

ihre Exporte in die USA und Europa 

erhöhen können. Nach Einschätzung 

von Bankern hängen viele asiatische 

Exporte zu einem hohen Anteil von 

Importen ab, die nunmehr teurer als 

zuvor geworden sind. (FT, 26.1.98)




